
Zeitschrift: Geographica Helvetica : schweizerische Zeitschrift für Geographie =
Swiss journal of geography = revue suisse de géographie = rivista
svizzera di geografia

Herausgeber: Verband Geographie Schweiz ; Geographisch-Ethnographische
Gesellschaft Zürich

Band: 18 (1963)

Heft: 4

Buchbesprechung

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


mit Freude ebenso der Wandel zu einer Auffassung der Geographie als umfassender Landschaftskunde

verfolgt werden, wie der Geograph sich mehr und mehr von der Notwendigkeit vermehrten
Einbaus volkskundlichen Gedankenguts in die Erfassung der Landschaften überzeugte. In den
spätem Werken von Richard Weiß ist die korrelative Schau von der Landschaft zum Volk und
vom Volk zur Landschaft zur Meisterschaft entwickelt worden, und die hier besprochene
Erinnerungsschrift gibt davon viele packende Beispiele. Mit seinem Biographen, Karl Meuli, der ihr ein
ausgezeichnetes Charakterbild des Verstorbenen vorangestellt hat, ziemt auch dem Geographen,
der nicht weniger von seinem allzu frühen Scheiden erschüttert war als seine Fachgenossen,
Freunde, Verwandte, zu sagen: «Dank für das, was er der Wissenschaft gewesen ist; und es

ziemt uns der Wille, ihm Treue zu halten, sein Erbe nach Kräften zu wahren und zu mehren».
E. WINKI.ER

WALTER KÜMMERLY 60jähr!g

Am 9. November dieses Jahres feierte Walter Kümmerly im Kreide seiner Familie und seiner
Mitarbeiter den 60. Geburtstag. Zu diesem Ereignis entbieten ihm die Leser der «Geographica
Helvetica» insbesondere aber die Fachgeographen des ganzen Landes, herzlichen Glückwunsch.

Wer kennt nicht den Namen der Firma Kümmerly & Frey in Bern, deren Leitung Walter
Kümmerly zusammen mit Max Frey heute innehat. Längst schon über unsere Landesgrenzen hinaus

bekannt für seine Karten, hat der Geographische Verlag Kümmerly Sc Frey in den letzten
Jahren mehr und mehr auch das Buch in den Vordergrund seiner Erzeugnisse gerückt: Wanderbücher,

Reiseliteratur, länderkundliche Werke sind neben prachtvollen Bildbänden entstanden.
In weitesten Kreisen ist der Name Kümmerly von der Schulwandkarte der Schweiz her ein
vertrauter Begriff. Ihr Schöpfer war der Vater des heutigen Jubilaren. Unentwegt setzt auch Walter

Kümmerly seine ganze Kraft für die Kartographie, den Buchverlag und insbesondere für das
geographische Lehrmittel ein. Bei allen geschäftlichen Erfolgen und trotz des internationalen
Rufes seiner Firma und damit der schweizerischen Kartographie bleibt er im persönlichen
Umgang stets derselbe bescheidene und hilfsbereite Mensch, als den ihn vor allem auch die Berner
Geographen kennen. Seit vielen Jahren ist der Jubilar Vorstandsmitglied der Geographischen
Gesellschaft Bern, wo sein sachliches Urteil und seine kollegiale Mitarbeit sehr ge?chätzt werden.
In zahlreichen Fällen hat er unsere Publikationen unterstützt und bereichert, wofür ihm an dieser
Stelle einmal öffentlich gedankt sei.

Wer Walter Kümmerly begegnet, würde ihm keine sechs Jahrzehnte ansehen. Mögen ihm
Spannkraft und Frische noch auf lange hinaus erhalten bleiben und ihn befähigen, weiterhin so

zielbewußt und erfolgreich zu arbeiten! w. kühn

REZENSIONEN - CO VI PTFS-REN DUS CRITIOUES

Geotechnischc Karle der Schweiz 1: 2oo ooo. gegenstanden, und wird dann dem Präsidenten
Zweite Auflage. Bern 1963. Kümmerly & Frey. der Schweiz. Geotechnischen Kommission, Prof.
Gefalzt. Dr. F. de Quervain, und seinen Mitarbeitern um-

Die erste Auflage dieser Karte erschien so größere Anerkennung für die ausgezeichnete

193-1—1938; sie war rasch vergriffen, da sie Leistung ausdrucken, welche schon das erste

nicht nur für Geologen, sondern auch für Prak- Blatt repräsentiert. Auch diese zweite Auflage
tiker des Bauwesens von großem Interesse war. w'rd zweifellos den Geologen und allen andern

Die geotechnische Kommission beschloß deshalb Benutzern zu einem unentbehrlichen Hilfsmittel
1956, die Karte neu herauszugeben, wobei eine werden. G. SCHUMACHER

eingehende Überarbeitung als Selbstverständ
1 ichkeit erschien. Als erstes Blatt ist die Nord
ostkarte Luzern—Zürich—St. Gallen—Chur er

Binggeli, Valentin : Der Lukmanier. Schweizer

Heimatbücher 11.115. Bern 1963. Paul

hältlich. Die Aufnahmen erfolgten 1957-1962. HauPr- 56 Se!ten. 35 Abbildungen. Geheftet Fr.

In die Kartenlegende wurden u. a. die für die -1- ¦

Silikose wichtigen Quarzgehalte der ausge- So unbekannt, wie der Verfasser dieses neuen
schiedenen Gesteine eingefügt. Eine Nebenkarte Heimatbuches meint, ist der Lukmanier nun
1 :1 Mio von H. JÄCKLI bietet zudem eine Über- doch nicht; abgesehen von zahlreichen Wissensicht

der eiszeitlichen Vergletscherungen. Die schaftern kennen ihn zahlreiche Reisende,
weitern Blätter sollen in einjährigen Abständen mindestens aus der Ostschweiz; nicht zuletzt
folgen. Man muß sich die Schwierigkeiten vor diesem Umstand verdankt er. daß er schon als

Augen halten, die der Erneuerung eines sol- interessanteste Straße der Schweiz bezeichnet
chen gesamtschweizerischen Kartenwerkes ent- wurde. Trotzdem ist V. BiNCGELI sehr zu dan-
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ken, daß er, der ihn selbst untersucht hat, ihm
ein Heimatbuch widmete, das seine landschaftlichen

Schönheiten ebenso ins Licht setzt wie
seine wissenschaftlich interessanten Probleme.
Seine durch zahlreiche eigene sehr treffende
Bilder illustrierte Darstellung darf als Muster
einer gemeinverständlich geschriebenen und
doch wissenschaftlich fundierten Paß-Schilderung

bezeichnet werden. E.MEYER

HÜRLIMANN, E.P.: Laupen. Berner Heimatbücher

Bd. 91. Bern 1963. Paul Haupt. 5+ Seiten,
33 Tafeln, 2 Textabbildungen. Geheftet Fr. 5.-.

Der als Lehrer in Laupen tatige Verfasser
stellt uns in diesem neuen Heimatbuch sein
Wirkungsfeld vor allem als «ein in Bauwerken
erhalten gebliebenes und weiterlebendes Stück
Bernergeschichte» vor. In Wort und Bild (von
B.Rast) laßt er die mittelalterliche Stadtfestung

am Zusammenfluß von Sense und Saa-
ne erstehen und schildert deren wechselnde
Schicksale, die vom Mit- und Gegeneinander
von Alamannen und Burgundern, Deutsch und
Welsch, Bern und Freiburg, Reformierten und
Katholischen künden. Das heutige Laupen, dem
Prosperität attestiert wird, kommt leider etwas
knapp weg, doch trösten die ausgezeichneten
Bilder auch aus der Gegenwart darüber
hinweg, die zeigen, daß auch ein vom großen
Verkehr «abgefahrenes» Stadtchen und vielleicht
gerade ein solches unnennbare Reize zu bewahren

vermag. Auch diesem ansprechenden Ber-
nerbuch darf ein großer Leserkreis gewünscht
werden. H. MEIER

Kurth, Alfred, Rhody, Bruno u.a.: Die
Anwendung des Luftbildes im si hwcizcrischcn
Forstwesen. Sonderdruck der Mitteilungen der
schweiz. Anstalt für das forstliche Versuchswesen

38, 1962. Zürich. 224 Seiten, zahlreiche
Abbildungen und Karten. Kartoniert Fr. 3 5.-.

In diesem ausgezeichnet illustrierten Buch
erhärtet der Direktor der schweiz. Anstalt für
das forstliche Versuchswesen mit einer Reihe
von Mitarbeitern zusammen die vorzüglichen
Dienste, die das Luftbild dem Forscher und
Praktiker auch im Forstwesen zu leisten
vermag, womit nicht nur eine Lücke in diesem
Fache, sondern in der wissenschaftlichen
Methodik überhaupt geschlossen wird. Das als
Anleitung gedachte Werk gliedert sich in
einen allgemeinen, die Entwicklung der forstlichen

Luftbildinterpretation und deren Literatur,

die Eigenschaften des Luftbildes, die Interpret

ations- und Auswertetechnik selbst und
die Präparation der Luftbilder sowie die
Anpassung der Instrumente an die besondere
forstliche Arbeitsweise behandelnden und
einen besondern Teil, der Beispiele der Verwendung

des Luftbildes im schweizerischen
Forstwesen demonstriert. Insbesondere dieses
Kapitel vermittelt auch dem Geographen bzw.
Land schaftsforscher höchst wertvolle Fingerzeige

für seine eigenen Untersuchungen.
Zunächst wird gezeigt, wie sich als Grundlage
für forstliche Planungsarbeiten mittels des

Luftbildes Bestandeskarten verschiedenster
Art erstellen lassen, wobei besonders Waldbilder

zu verschiedenen Zeitpunkten die Beurteilung

von Veränderungen im Wa 1 daufbau
erleichtern. Andere Beispiele belegen die
Verwendung der Luftphotographie bei Wald- und
Standortsausscheidungen in Aufforstungsgebieten,

bei Walderschließungen, bei Stichprobenerhebungen

und nicht zuletzt bei Wald-Weide-
Ausscheidung, Ausaperung im Gebirge, Lawinen-,

Schneebruch- und Windfallschaden.
Schließlich zeigt der Herausgeber selbst, daß
das Luftbild sogar hinsichtlich Lage und Stellung

einzelner Bäume genaueste Auswertungen

erlaubt, was namentlich für die Holzmeß-
und Ertragskunde bedeutungsvoll ist. Damit
ist der Beweis erbracht, daß Luftbildinterpretation

ein selbst für «Mikro land schaffen»
grundlegendes Forschungsmittel darstellt. Das
erregendste Beispiel ist wohl die Waldbrandbekämpfung

bei Gersau 1961, bei welcher das
Luftbild besonders nützlich war. Für den Ref.,
der das Luftbild in den zwanziger Jahren als
forst- und landschaftsgeschichtliches
Vergleichsmittel schätzen lernte, bedeutete das
Studium dieser auch ausgezeichnet illustrierten
Anleitung eine höchst anregende Lektüre.

Er möchte sie allen Fachkollegen warmstens
empfehlen. E. WINKLER

Lauber, Cecii.e: Luzem. Schweizer Heimatbücher.

Bd.2o. Bern 1963. Paul Haupt. 52 Seiten,
32 Tafeln. Kartoniert Fr. 5.—.

Das bekannte Buch von der «Leuchtenstadt»
liegt in zweiter Auflage vor. Während der
Text mit Recht unverändert blieb, hat der Bildteil

eine wesentliche Erneuerung erfahren, in
w elchem man nur eine bessere Gesamtübersicht

der Stadt vermißt. Auch so darf man das
reizvolle Portrat dem Schweizer ebenso
empfehlen wie dem Fremden aus nah und fern.

E. MÜLLER

Plattner, Hans und Zeller, Willy; Das
Prätiujau. Schweizer II eimat buche r, Bund ner
Reihe, lo. Band. Bern 1963. Paul Haupt. lo4
Seiten, viele Photos, 1 Karte. Kartoniert.

In diesem Heimatbuch finden wir eine große
Zahl schöner Photos von Wii.i.v Zeller,

Aufnahmen von den weichmodellierten
Talhangen, die von den schroffen Flühen des Rhä-
tikons überragt werden, von schmucken Dörfern

und heimeligen Bauernhäusern, von
Alpweiden und einsamen Berghütten und von den
Bergbauern bei ihrer Arbeit — um nur einige
Motive zu nennen. Hans Pfitzner, der nimmermüde

Bundner Schriftsteller und Verfasser
vieler Erzählungen im Bündnerkalender,
schrieb den Text. Er beginnt im geschichtlichen
Teil bei der Urzeit und geht in großen Zügen
auf die wichtigsten historischen Begebenheiten

ein. Im Abschnitt «Gang durch das Prat-
tigau» werden fast lückenlos alle Siedlungen
aufgezahlt und kurz geschildert. — Ware es

für einen ortsfremden Leser nicht vielleicht
kurzweiliger, wenn der Verfasser diesen Ab-
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schnitt mit demjenigen über «Die schönsten Der neue Band des Statistischen Jahrbuches
Wanderungen» vereinigt hätte? — Die Schi!- der Schweiz bietet den Benutzern wiederum
derung über den Winter im Prattigau zeigt, eine Vielfalt von Neuerungen sowie den bereits
wie gefahrvoll das Leben der Talbewohner, gewohnten Ein- und Überblick betreffend
besonders im Kampf mit den Lawinen, zu al- Bund, Kantone und Gemeinden. Die w ichtig-
len Zeiten war. Eine Vogelschaukarte von sten Ergebnisse, Daten und Ereignisse in Na-
Georges Grosjean gibt einen willkommenen tur. Kultur und Wirtschaft übermitteln sowohl
Überblick über das Tal. w. NIGG ein Bild der positiven wie auch der negativen

Seiten der Entwicklung. In der einleitenden
Ritter, Giuseppe : Lugano. Schweizer Wander- Übersicht der generellen geographischen
Tatbuch Nr. 22. Bern 1963. Kümmerly & Frey. sachen wurde eine Zusammenstellung der
Fr. 6.80. schweizerischen Alpenpässe und Berggipfel

Zur diesjährigen Wanderzeit erschien in der beigefugt. Sodann wurde das Jahrbuch beson-

Reihe der Schweizer Wanderbücher der neue ders hinsichtlich der Gliederung der Bevölke-
Band «Lugano», der den ganzen Sottoceneri runS (Alter, Geschlecht, Zivilstand, Sprache,
von Bellinzona bis Chiasso umfaßt und mit Konfession, Erwerb und der Klassifizierung auf
einzelnen Routen ins italienische Gebiet hinein dcn wirtschaftlichen Sektoren erweitert. So trat
bis zum Comersee, nach Varese und Luino ein Index der Beschäftigung in Industrie,
Gereicht. Schon von jeher lockte die Sonne die Be- werbe, Handel und Verkehr hinzu. Die durch
wohner des Nordens in die Gefilde am südli- die Gesamtarbeitsverträge festgelegten Gehäl-
chen Alpenrand. Das neue Wanderbuch ter «erden nach Wirtschaftsgruppen und
Gelschließt eine große Lücke. Es enthalt 4o gut tungsbereich in gesonderten Tabellen
angeillustrierte Beschreibungen der schönsten Wan- führt.
derrouten, die den Hauptteil des ganzen Bu- Weiterhin sind die aktuellen Fragen der
dies ausmachen und mit vielen wissenswerten Überfremdung, der kontrollpflichtigen auslän-

Hinweisen, z. B. auf die zahlreichen Baudenk- dischen Arbeitskräfte und der Niederlassungsmaler

in dieser alten Kulturlandschaft, ergänzt bewilligungen kommentiert. Die Differenzie-
sind. Jede Hauptroute enthält die Marschzeit run8 Sreift UDer auf die verschiedensten Ge-
und ein Routenprofil. Die Auffuhrung der biete wie Fremdenverkehr, mit genauen Anga-
Wanderziele, Verkehrsvereine, Auskunfts- ben mehrerer markanter Touristenorte, wie die

stellen, Verkehrsmittel und Unterkunftsstätten Anzahl der Stellungspflichtigen und wie Fla-
außerhalb der Ortschaften machen das Wan- chen und Bevölkerung anderer Länder,
derbuch zum eigentlichen Handbuch für jeden Somit hat sich die Basis des Statistischen
Besucher des Südtessins. e. herter Jahrbuches um vieles verbreitert, und wir dür¬

fen dem Herausgeber, Direktor A.Meli und
Schaer-Ris, Adolf: Hilterfingrn. Berner Flei- seinen Mitarbeitern wiederum unseren besten
matbucher Bd. 9o. Bern 1963. 72 Seiten, 28 teils Dank aussprechen. G. Schumacher
farbige Tafeln.

«Hilterfingen und Hunibach in Vergangen- ToGNINA, Riccardo und Zala, Romerio: Das
heit und Gegenwart» ist der Untertitel dieses Puschlai). Schweizer Heimatbücher Bd. 53. Bern
farbenfrohen neuen Berner Heimatbuchs, das 1963- Paul Haupt. 72 Seiten, 47 Abbildungen,
im Auftrag des Einwohnergemeinderates vor- Geheftet Fi. 5.

nehmlich für die Gemeindebürger selbst ge- «Ein vergessenes Paradies» wird das Pusch-
schaffen wurde. Es vermag aber nach Wort lax in diesem neuen Heimatbuch genannt. So
und Bild auch dem Kur- und Feriengast ein vergessen ist es denn doch nicht, ziehen doch
eindrucksvolles Bild der stattlichen Gemeinde jahrlich zahlreiche Touristen in das Tal am
zu geben, die, einst ein bescheidenes Rebdorf, Südrand der Bündner Alpen, wofür denn auch
dank ihrer Lage am Thunersee zur Kur- und eine rege Propaganda besteht. Aber als Para-
Parklandschaft umgewandelt wurde, die viele dies darf man das Puschlav durchaus gelten
Touristen anzieht. Um 185o zählte Hilterfin- lassen, und daß es offenbar auch als solches
gen rund 5oo Einwohner, 196o deren 3416, die gewürdigt wird, dafür ist die bereits in zwei-
zu einem guten Teil sich Richtung Hunibach ter Auflage vorliegende Schrift von den beiden
ansiedelten und Symbol starken wirtschaftlichen Puschlavern kein geringer Beweis. Wie-
Aufschwungs sind. Ihn schildert das Buch klar derum fuhrt sie in Bild und Wort ein Stück
und übersichtlich, statistische Zahlen in sorg- alpine Tal- und Paßgeschichte vor, das auch
samer Auswahl nicht verschmähend. Gerade dem nüchternsten Eidgenossen Freude bereiten
sie lassen das Heimatbuch als ein der bildhaf- wird. H. Maurer
ten Schilderung keineswegs entbehrendes,
besonders dokumentarisches Vademekuum er- Br AUN-Blanquet, Josias: Die inneralpine
scheinen, das für andere Hefte der Sammlung Trockcnvegctation. Von der Provence bis zur
vorbildlich sein sollte. H.LEHMANN Steiermark. Geobotanica selecta. herausgege¬

ben von R. Tüxen, Bd. I. Stuttgart 1961. Gu-
Statistisches Jahrbuch der Schweiz 1962. 7o. stav Fischer Verlag. 273 Seiten, 78 Abbildun-
Jahrgang. Basel 1963. Herausgegeben vom gen, 59 Tabellen, teilweise auf Aufschlagta-
F.idgenössischen Statistischen Amt. Birkhäuser. fein; französische Zusammenfassung. Ganzlei-
649 Seiten. nen DM 79.—.
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J. Braun-Bi.anquet, Direktor der Station
Internationale de Geobotamque Mediterrane-
enne et Alpine, Montpellier, ein Begründer der
Pflanzensoziologie und hervorragender Kenner

der europäischen VegetationsVerhältnisse,
veröffentlichte 1916 eine erste kleine Abhandlung

über die Föhrenregion der Zentralalpentäler.
Im vorliegenden Band sind nun 60

Pflanzenassoziationen hauptsächlich \ on Föhren-
waldern und Steppenrasen beschrieben; das
Register umfaßt 9o Assoziationen, wovon 5o

ass. novae. In den Tabellen sind über 9oo Ein-
zelaufnahmen aufgeführt, im Text dazu nochmals

mehr als 5o. Zusammen mit den klimatolo-
gischen und bodenkundlichen Angaben stellen
diese Aufnahmen ein riesiges Tatsachenmaterial

dar, das soziologisch, pflanzengeographisch,

ökologisch und mit Hinweisen auf die
land- und forstwirtschaftliche Praxis
ausgewertet worden ist. Nach allgemeinen Ausführungen

«zur Charakteristik des inneralpinen
Trockenraumes» behandelt Braun «das
Pflanzenkleid», und zwar nicht nach
pflanzensoziologisch-systematischen Gesichtspunkten,
sondern nach Gebieten, von denen jedes «als
selbständige, bio sozio logische (biozonotische) Einheit

gewertet werden kann».
Bereiten die lateinischen Namen dem

Geographen vielleicht etwas Mühe und interessieren

ihn sozio logisch-systematische Probleme
kaum, so vermitteln ihm Fülle, Darstellung und
Anordnung des Stoffes doch eine einzigartige
Gesamtschau der Natur der einzelnen Trockengebtete.

Auch die Pflanzensoziologen und weitere

«zugewandte Orte» werden Braun" Dank
wissen, daß er diese «Lebensarbeit..., mögen
ihr auch Mängel anhaften, zum Abschluß»
(Vorwort von J. Br.-Bl.) gebracht und für
Wissenschaft und Praxis fruchtbar gemacht
hat. R. BACH

DONGU3, HANSJÖRG: Alte I.andobcrflachen der
Ostalb. Bad Godesberg 1962. Bundesanstalt für
Landeskunde und Raumforschung. S Abbildungen.

Broschiert DM I.So.

Als Band 13+ der «Forschungen zur
deutschen Landeskunde» ist die im Geographischen
Institut der Universität Tübingen unter der
Leitung von Prof. Dr. F. Huttenlocher ausgearbeitete

Dissertation von DONGUS ein wertvoller
Beitrag zur Morphologie Süddeutschlands. Sie
befaßt sich mit den Großformen der
Landschaft, im Umkreis von Heidenheim, nämlich
dem Härtsfeld, dem Albuch, dem Steinheimer
Becken, der Heidenheimer Alb u. a. m. Für die
Morphogenese und Datierung geht der Autor
von den jurassischen und tertiären Sedimenten
des Gebietes aus, doch sind die letzteren zu
spärlich vertreten, als daß sie die zeitliche
Einstufung der verschiedenen Talsysteme
erlauben würden. Daher hat DONGUS die
Erosionsformen auf ihre Reihenfolge und
Zusammenhange hin untersucht und mit den tektoni-
schen Vorgangen im Steinheimer Becken und
im Ries koordiniert. Angesichts der Bedeutung
der Juranagelfluh für den ganzen Fragen¬

komplex müßte eine Stellungnahme zur Mono-
graphie von SCHAAD (Beitr. z. geol. Karte d.
Schweiz, Lief. XXII, 19o8) wünschbare
Ausblicke und Anknüpfungspunkte ergeben.

W. SCHWEIZER

Ellenberg, Heinz : Vegetation Mitteleuropas
mit den Alpen. Stuttgart 1963. Eugen Ulmer.
945 Seiten, 515 Abbildungen. Leinen DM 78.—.

Das vorliegende Werk ist der vierte Band
einer «Einführung in die Phytologie» von IL
\\ ALTER, zu der der Verfasser, Professor für
Geobotanik an der ETH, auch den Teil
«Aufgaben und Methoden der Vegetationskunde»
beigesteuert hat. Im Untertitel betont er, daß
er die Vegetation in kausaler, dynamischer und
historischer Sicht behandelt habe, was besonders

der Geograph begrüßen wird, der mehr
und mehr auch sein Objekt, die Landschaft, im
Wandel sieht und dabei die Vegetation als eines
der wichtigsten Elemente einzusetzen hat. Im
knappen einfuhrenden Überblick orientiert
ELLENBERG über die Vegetation Mitteleuropas
im allgemeinen, dessen klimatische und
Vegetation skundliehe Lage, Florengeschichte,
herrschende Florenelemente und vor allem die
Entstehung der rezenten Pflanzendecke unter dem
Einfluß desMenschen, wo mit er weitgehend land-
schaftskundliche Fragen anschneidet. Es kommen

dabei vor allem die Wirkungen der extensiven

Weidenutzung (Waldweideproblem), die
Bodenverschlechterung infolge extensiver
Wirtschaft, die Wandlungen des Waldes vom
Niederwald zum modernen Forst, die Entwicklung
des Ackerbaus und der Fnkrautgesellschaften,
der Wiesen und Intensivweiden, Eingriffe in
den landschaftlichen Wasserhaushalt und
schließlich der Grad des menschlichen
Einflusses, zur Sprache, Erscheinungen, die auch
den Geographen primär interessieren. Doch
legt der Verfasser das Schwergewicht auf die
eindringliche Darstellung der Vegetationseinheiten,

von denen er als Hauptgruppen
unterscheidet: naturnahe Walder und Gebüsche
(Buchen- u. Buchenmischwälder, Eichenmischwälder,

Nadel- und nadelbaumbeherrschte
M iseh w aIde r, Flußauen- u nd B ruchw a 1 d vege-
tationen), andere vorwiegend naturnahe
Formationen (Vegetation des Süßwassers, der Ufer
und Quellen. Flach- und Zwischenmoore,
Hochmoore und mit diesen verbundene Gesellschaften,

Seemarschen und Salzstellen des Binnenlandes,

Dünen und deren Vegetationsabfolgen,
Formationen oberhalb der alpinen Baumgrenze:

Rasen und Heiden, Flachmoore, Schneetäi-
chen und Quellfluren, Hochstauden und
Grünerlengebüsche, Fels-, Stein- und Schutthaldenfluren

usw. sowie die Epiphytenvegetation) und
schließlich die großteils vom Menschen
mitgeschaffenen und erhaltenen Formationen wie
Trocken- und Halbtrockenrasen der kollinen
und montanen Stufe, Zwergstrauchheiden und
Triften kalkarmer Boden, naturferne Forsten,
Waldmantel, Gebüsche, Flecken und
Straßenpflanzungen, Futter- und Streuwiesen, Weiden,
Ufer- und Schlammbodenfluren, Ruderalflu-
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ren trockener Böden und Unkrautfluren der de l'ivoire, de l'argent, des cornes de rhinoce-
Acker, Garten und Weinberge. Insbesondere ros, de la resine. Le commerce avec la Chine
die letztgenannten Formen zeigen in ihrer Viel- est en particulier atteste par de nombreux frag-
falt, wie weit in das unübersehbare Detail der ments de porcelaine datant de diverses epo-
Vegetation der Autor eingedrungen ist, wobei ques. La continuation des fouilles archeologi-
ihm jahrzehntelange Felderfahrung gleicher- ques, decouverte probable et l'etude de ma-
weise wie der enge Kontakt mit Land- und nuscrits encore inedits permettront sans doute
Fortswirten, Landschaftsgestaltern usw. zu Ge- d'ecrire un jour une histoire plus complete.
böte standen. Dies kommt in der ebenso überle- M. E. perret
genen wie ausgezeichnet klaren Darstellung zu ,,nor.
überzeugendem Ausdruck. Nicht nur dem Bota- George, Pierre: Geographie de ILRSS. Que

niker, auch dem Geographen und insbesondere sa,s-jc/ Paris 1963. Presses Universitäresi de

dem der Alpen und der Schweiz gab Ellen- France. 128 Seiten, 6 Kartenskizzen. Geheftet.

berg so eine auch illustrativ kaum zu überbie- In dieser «Miniaturgeographie» der Sowjet-
tende Grundlage und zahlreiche Impulse eige- union zeichnet der Verfasser, der bereits ein
ner Forschung, die ihm hoffentlich durch einen größeres Werk über sie schrieb, in vier Kapi-
weiten Leser- und Benutzerkreis vergolten teln die Natur des Raumes und die natürlichen
wird. e. winki.er Regionen, die Erschließung und ihre Erschei¬

nungsformen, schließlich die Wirtschaftsrayons
Freeman-Grenville, G. S. P.: The Mcdicval (Westen, Norden, zentrale Industrieregion,
History of tlie Coast of Tanganyika, leith spe- jas \v0lga|and, Ural und Sibirien, Ukraine
cial rcfcrcnce to rrcent archaclogical disco- um| Südrußland sowie Mittelasien), um mit
¦veries. 238 pages, 4 planches, 2 tableaux ge- einem sehr lehrreichen Kapitel «Bilanz und
nealogiques, 3 cartes, un index. Londres, Ox- Schlußfolgerungen» zu schließen. Demjeni-
ford University Press, 1962. gcri] welcher sich rasch und doch möglichst ob-

L'histoire de la cöte Orientale de l'Afrique jcktiv über den führenden Staat des «Ostens»

avant l'arrivee des Portugals en 1+98 est tres orientieren möchte, kann die flüssig geschrie-
peu connue. L'auteur qui a fait un sejour de bene Schrift bestens empfohlen werden,

sept ans au Tanganyika, s'est attache ä cette H- rieder
question et nous donne le resultat de son tra-
vail dans ce livre. II a tout d'abord etudie les Haberland, Eike: Galla Sud-Atlnopicns. Stutt-

renseignements fournis par les ecrivains, en gart 1963. W. Kohlhammer. 824 Seiten, 13 Kar-

particulier les recits de voyages, notamment le ten im Text, 5 Karten und 88 Tafeln. Leinen

recit dTbn Battuta, en 1331, qui semble avoir DM 96.

ete le premier Arabe av ant visite lui-meme la Nach dem 1959 erschienenen, von Ad. E. Jen-
region, puis il a examine les documents histo- sex herausgegebenen ersten Band über die

riques, chroniques et traditions orales, enfin il «Altvölker Süd-Äthiopiens» legt E. Haberland
a complete ces donnees par l'analvse des mon- in diesem zweiten Band der «Ergebnisse der
naies decouvertes dans le pavs et par l'etude Frobenius-Expedition 1950-52 und 1954-56»
des sites archeologiques et des v estiges de cons- reiche und zu erheblichem Teil auch neue In-
truetion anciennes. II en resulte un travail tres formation über die Galla vor. Seine Aufzeich-
fouille qui donne un peu de lumiere sur le sujet. nungen beziehen sich, in gesonderten Abschnit-

La cöte de l'Afrique Orientale a, selon les ten, auf die Untergruppen der Borana, der

traditions, ete peuplee en premier lieu par des nördlichen Gugi oder Alabdu, der südlichen
Arabes musulmans qui y ont fonde des villes Gugi oder Uraga, Mati und Hoku sowie der

servant d'intermediaires commerciaux entre Arussi und Schoa-Galla. In einem allgemeinen
l'interieur du continent et les pavs civilises; Teil behandelt er sodann Gottesvorstellungen
Arabie, Egypte, Perse, Inde. Empire romain et und Kalender der sudlichen Galla und fügt
meme Chine. Sur la cöte du Tanganyika actuel, eine Auswahl folkloristischer Texte bei.
la v ille de Kilwa Kisiwani fut erigee en sulta- Schließlich folgen noch Angaben über die von
nat dont le premier chef aurait regne de 957 a der Galla-Kultur stark beeinflußten Inselvöl-
996, Etat qui joua un röle de premier plan dans ker der Zay und Gidicco und, im Anhang, die
l'histoire de l'Afrique Orientale jusqu'ä l'arri- musikalische Bearbeitung des Tonbandmate-
vee des Portugais et leur etablissement en 152o. rials durch K. Reinhardt. Bildtafeln, Zeichnun-
La legende dit que le premier sultan aurait ete gen und Karten bieten sehr gute Illustration,
le fils qu'un roi de Shiraz en Perse aurait eu Es handelt sich bei den hier beschriebenen
d'une esclave maure, ce qui expliquerait le Völkern zwar nicht um unbekannte ethnische

teint fonce des sultans. Kilwa fut pendant long- Gruppen und bei ihren Siedlungsgebieten nicht

temps la capitale de la cöte. plusieurs sultans um unerforschte Räume. Reisende und Geo-

firent battre monnaie et Ion a retrouve des graphen wie Donaldson Smith (1897), Vanu-
pieces ä l'effigie de huit d'entre eux. L'impor- telli-Citerni (1899), Hodson (1927), L. A. di Sa-

tance du Sultanat etait plus commerciale que voia-Aosta (1932), Lebling (194o) u.a. haben

politique. C'est ä Kilwa que les bateaux appor- schon manche Einzelheiten berichtet über Bo-

taient des tissus, des v etements, des parfums, denbeschaffenheit, Landschaft und Klima,
de la v errerie, de la ceramique et de la porce- während unter den ethnographischen Beschrei-

laine: ils repartaient avec de l'or, des esclaves, bungen und Zusammenfassungen jene von Bah-

3 52



rey (ca. 1593), d'Abbadie (188o), Cecchi (1885), ausgedehnten Gelandearbeiten und Archivstu-
Paulischke (1886-96), Salviac (19ol), Borelli dien in Zagreb und Wien. Als Ergebnis seiner
(1888, 1889), E. Cerulli (verschiedene bedeu- sehr verdienstlichen Untersuchung zeigt sich,
tende Arbeiten (1916-6o), W.Schmidt (194o), daß in den abgelegenen Waldgebirgen die äl-
Michels (1941) und Huntingford (1955) her- teste Siedlungsschicht mit Weilern, kleinen
vorzuheben sind. Trotzdem sind die Kennt- Haufendörfern und Blockfluren erhalten blieb,
nisse recht lückenhaft geblieben. Das schon wahrend das Tertiär-und das Diluvialland
voräußerlich gesehen stattliche Werk kann zwar wiegend mit Reihendörfern mit Hufenfluren
noch nicht ein gültiges Gesamtbild der Galla- besiedelt wurden und das zuletzt besetzte
Kultur geben — es fehlen dazu von einigen Ilovatal mit dem «Reißbrett entworfene» Sied-
Teilgebieten noch wesentliche ethnographische hingen empfing. t. Keller
Grundlagen, während sie in andern durch Am-
hara-Einfluß verwischt ist — aber seine Er- Leister, Ingeborg: Das Iferden der Acjrar-
gebnisse sind doch recht bemerkenswert. Was landschaft in der Grafschaft Tippcrary (Ir-
er über die ethnischen Gruppierungen und die land). Marburger geogr. Schriften H. 18. Mar-
materielle Kultur, sodann über die beiden auf- l,urg 1963- Geogr. Institut d. Universität. 43o
fallendsten Züge im Leben der Galla zur Dar- Seiten, 67 Abbildungen und Karten. Geheftet
Stellung bringt, nämlich, einerseits über ihr UM 21.

Viehzüchtertum mit seinen wirtschaftlichen, Die vorliegende stattliche Habilitationsemotionalen

und religiösen Aspekten und an- arbeit, deren Verfasserin sich vor allem Prof.O.
derseits über das sog. gada-System, jener ei- Schmieder und Prof. C. Schott verpflichtet
gentümlichen, im Mittelpunkt ihres sozial-reli- fühlt, gründet auf intensiver Bereisung der
giosen Lebens stehenden Altersklassenorgani- behandelten sudirischen Landschaft, deren aus-
sation, bietet nicht nur eine Materialbereiche- gesprochene Agrar- und insbesondere Vieh-
rung, sondern zugleich eine wesentliche Verde- wirtschaftsstruktur sie in sehr gründlicher
fung unserer Kenntnisse. In wichtigen Punk- Weise durch alle Hauptphasen ihrer bisherigen
ten weicht der Autor von traditionellen Ansich- Entwicklung verfolgt hat. Mit einer knappen
ten ab. So verlegt er ihre Urheimat in die Analvse der Naturgrundlagen (Relief, Klima,
Hochländer von Bali, spricht nicht von ur- Gewässer) einsetzend, streift sie ebenso kurz
sprunghch «reinen Hirten», sondern von einer d;e Urgeschichtslandschaft, um dann in den
Mischwirtschaft mit dominierender Rinder- Hauptkapiteln den Werdegang der Agrarland-
und Schafzucht einerseits und primitivem Ex- schaft seit der Ircn_ und Anglo-Normannen-
tensiv-Gerstenbau anderseits, ferner nicht von zeit (d. h. seit etwa 117o) zu beleuchten. Der
Monotheismus, sondern von einer ursprüngli- Quellenlage gemäß wird natürlich die ältere
chen Verbindung von Himmelgott- und Erdgott- Entwicklungsepoche bis ins 17. Jahrhundert
heit. Seine Begründungen erscheinen als solide, ebenfalls verhältnismäßig kursorisch behandelt,
solange die Bezeichnung «ur-» («Urheimat», wobei sich als Ergebnis zu Ende dieser Zeit ein
«ursprünglich») nicht zu wörtlich aufgefaßt noch deutliches Nebeneinander irischer und
ulra- h. huber normannischer Landschaftsgestaltung heraus¬

stellt. Um die Wende des 17. zum 18. und noch
Karger, Adolf: Die Entwicklung der Siedlun- mchr zum 19. Jahrhundert bildeten sich sodann
gen im westlichen Slawonien. Kölner Geogr. aK wesentliche Folgen der damaligen Agrar-
Arbeiten Heft 15. Wiesbaden 1963. Franz Stei- reVolution(en) Phvsiognomie und Struktur
deiner. 12o Seiten, 15 Karten, 4 Tafeln. Broschiert modernen Landschaft heraus, die durch eine
UM 28. «nahezu restlose Vergrünlandung» gekenn-

Die Schrift nennt sich im Untertitel «Ein zeichnet ist und erst seit etwa 193o erneut einer
Beitrag zur Kulturgeographie des Save-Drau- regionalen Differenzierung Platz macht, in
Zwischenstromlandes» und sie läßt tatsächlich welcher Brauereigerste, Steck- und Zuckerrü-
immer wieder die Bezüge zwischen Mensch, ben, Weizen oder Kartoffeln wesentliche Ele-
Siedlung und Landschaft erkennen. Die Kul- mente sind. Dabei gibt aber auch in den Acker-
turentwicklung des Gebietes ist wesentlich baugebieten das Grasland mit drei bis vier
durch seine Lage zwischen Mittel- und Süd- Fünfteln der Fläche dem Bild der Grafschaft
Osteuropa bestimmt, wobei die Auseinanderset- das Gepräge, das jedoch auch dunkelgrüne
zung von Islam und Christentum es namentlich Hecken, niedere weißgekalkte Kleinbauernhö-
wahrend des 16. und 17. Jahrhunderts nie zur fe, frühmittelalterliche Kreuze und Türme ti. a.
Ruhe kommen ließ. Es mischten sich in ihm ser- beleben, noch mehr aber der Himmel ir.it
seibische, ungarische, deutsche, tschechische und nein «ständigen Wechsel zwischen Licht und
italienische Bevölkerungselemente, und islami- Schatten». Manchmal hat der Leser den
Einsehe Sozial- und Wirtschaftsformen durch- druck, daß die Verfasserin da und dort etwas
drangen die vorher herrschenden; später ge- stark in die Details der Agronomie und
Delangte die k. und k. Monarchie zur Auswirkung, mographie eingedrungen ist; es war dies je-
Der Verfasser sucht die außerordentlich kom- doch zweifellos notwendig, um auch Bild und
plizierten Interferenzen zu entwirren und den Wesen der Landschaft konkret erstehen zu las-
Wandel der Kulturlandschaft namentlich an sen, zu der sie auch immer wieder zurückfinden

Beispielen des Beckens von Povega und im det. Dazu verhilft auch die sehr instruktive
Flußgebiet der Ilova klarzumachen. Er fußt auf Illustration mit Photos und Karten, zu denen
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inan sich allerdings eine synthetische
Übersichtsdarstellung gewünscht hätte. Im ganzen
wird die auch methodisch interessante
Untersuchung dem Geographen des «Kontinents»
zweifellos zahlreiche wertvolle Anregungen
bieten, um ?o mehr, als ihr Gegenstand trotz
/ahlreichen Einzeldarstellungen doch noch vielfach

eine terra incognita bedeutete. H. FREI

LEUZINCER, Elsy; Afrikanische Skulpturen.
Zürich 1963. Atlantis-Verlag. 326 Seiten, 215

Tafeln. Leinen Fr. 28.—.

Das Buch, das die Autorin als Doppelband
vom Museum Rietberg Baron E. von der Heydt,
dem bekannten Kunstmäzen, zu dessen 8o.

Geburtstag geschaffen hat, beginnt mit einem
Wort Lao-tses: Erzeugen und nicht besitzen,
wirken und nichts darauf geben, erhalten und
nicht beherrschen — das heißt: Tiefe Tugend.
Dieses Wort will bekunden, daß der Jubilar die

genannte Tugend in hohem Maße besitzt, da

er sein Lebenswerk, seine Sammlung in
uneigennütziger Weise der Öffentlichkeit zur
Verfügung stellte. Nicht schöner hatte in der Tat
dem Gefeierten gedankt werden können als mit
diesem Bildwerk über afrikanische Skulpturen,
das eine große Sammlerleistung gleicherweise
w ie ein vorbildliches Mäzenatentum zu

einprägsamstem Ausdruck bringt. Die Verfasserin,

Direktorin des Rietbergmuseums, war wohl
am besten berufen, diesen wissenschaftlichen
Gesamtkatalog zu konzipieren und zu betreuen;

sie hat nicht nur große Erfahrung in der
Organisation ethnographischer Museen,
sondern besitzt umfangreiche Kenntnisse aus eigenen

Reisen und Arbeiten, vor allem aber ist sie

mit der Kunst Afrikas vertraut. So treffen sich

Autopsie und Institutsforschung in schönstem
Zusammenklang. Was den Ethnographen wie
auch den Geographen vor allem sympathisch
anmuten wird, sind die vor den Betrachter
keineswegs isoliert hingesetzten dargestellten
Kunstgegenstände. Sie sind in sehr eindringlicher

Weise mit Landschaft und Menschen des

«dunklen Erdteils» in Zusammenhang gebracht,
durch die neben großformatigen Wiedergaben
der einzelnen Werke stehenden Texte in
deutscher und englischer Sprache.

In einleitenden Kapiteln «Landschaften und
Kulturen Afrikas», «Funktion der Negerkunst»
zeigt PI) Dr. Elsy Leuzixcer klar und deutlich
die vielfaltigen Bezüge, die zwischen Skulpturen

und den sie Schaffenden spielen. Sie bietet
damit das eigentliche konkrete Verständnis für
die Formen, die in der Folge in einer unüber-
treffbaren Aussagekraft verratenden Bildreihe
vorüberziehen.

Daß hierbei nicht einfach Form an Form
gefügt, sondern der Versuch gemacht wurde,
Stilregionen: Westsudan, «Oberguinea»,
Nigeria, Kamerun, Gabun und Mittelkongo, Kongo

und Nachbarländer zu konzipieren, darf als
namentlich auch den Geographen besonders
berührender Vorzug des Buches gewertet werden.

Es versteht sich bei der Sorgfalt der
Autorin von selbst, daß dem Buch eine sehr ein¬

läßliche Dokumentation in Form von Litera-
tur\ erzeichnissen und Bilderläuterungen
beigegeben wurde, wodurch der Bild reich tum
erst wesengemäß erschlossen werden kann. Es

ist nicht daran zu zweifeln, daß das auch
drucktechnisch hervorragend gelungene Werk
nicht nur dem Jubilar, sondern einer weiten
Lesergemeinde in allen Erdteilen große Freude
bereiten wird. C. ASCHMANN

N EM ETH, Kai.m.w : Die genetische Gliederung
dei Boden Ungarns. Osteuropa Studien der
Hochschulen des Landes Hessen Reihe I, Heft
23. Gießen 1962. Wilhelm Schmitz. 96 Seiten,
16 Abbildungen, 6 Karten. DM 14.So.

Die Arbeit NEMETHs stützt sich auf rund
hundert ungarische Publikationen, die zum
größten Feil nach 19 5o und in ungarischer
Sprache erschienen sind, sowie auf einige
bekannte Lehrbücher. Zuerst gibt NEMETH einen
guten Überblick über die «Faktoren der
Bodenbildung im Pannonischen Becken». In der
folgenden «Systematik der Boden Ungarns»
behandelt er Bildung, Profilaufbau, chemische
und physikalische Eigenschaften sowie die
Verbreitung in Ungarn von folgenden herkömmlich

unterschiedenen Bodeneinheiten: 1.

Unentwickelte Böden (Gesteinsrohböden, Flugsand,
Aueböden), 2. Gesteinsböden (Rendzina, Para-
rendzina, Erubasboden), 3.Waldböden (Braunerden,

Parabraunerden), 4. Steppenböden (Do-
nautschernosem, Wiesentschernosem), 5. Szik-
böden. 6. Wiesenböden und 7. Moorböden. Auch
dem Nichtfachmann vermittelt die Schrift eine
gute Vorstellung von den Bodenverhältnissen
Ungarns. r. b ach

Reim, Helmut: Die Insektennahrung der
australischen Ureinwohner. Berlin 1962. Akade-
mia-Verlag. 159 Seiten, 25 Abbildungen und
Karten.

Die in den Veröffentlichungen des Museums
für Völkerkunde zu Leipzig erschienene «Studie

zur Frühgeschichte menschlicher Wirtschaft
und Ernährung» behandelt eines der reizvollsten

Themata der Ethnologie, das dem Laien
wohl vornehmlich von der Bibel her bekannt
ist. Im ersten Teil werden die Nahrungsinsekten

der Altaustralier und deren Verbreitung
untersucht, wobei auch das «Manna» zur Sprache

kommt. Das zweite Kapitel befaßt sich mit
der Klassifikation der Insekten nach
ernährungsphysiologischen Prinzipien und arbeitet
besonders ihre Hauptfunktion als wichtigste
Fett- bzw. Zuckerquelle der australischen Fr-
nährung heraus. Der Verfasser kommt zum
Ergebnis, daß die Insektennahrung als eine
unbedingt lebensnotwendige Kategorie der
Ernährung zu gelten hat, die im Leben
der Australier eine der Fleisch-, Fisch und
Pflanzennahrung ebenbürtige Rolle spielt,
die unter den herrschenden historisch-ökonomischen

und landschaftlichen Verhältnissen
auch nicht durch andere Kategorien ersetzt

werden kann. Ein achtseitiger Quellennachweis
belegt, daß das Thema offenbar bereits ver-
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schiedentlich behandelt wurde, wenn auch die meerländer zu streifen hat. Der Aufstieg und
Lücke einer umfassenden und systematischen die Blütezeit Karthagos, vor dem selbst das
Darstellung erst durch die vorliegende Arbeit stolze Rom lange Jahrzehnte zitterte, ist ebenso
geschlossen werden konnte. Nicht nur der Eth- wie der tragische Niedergang, eines der dra-
nologe, sondern auch der Geograph wird aus matischsten Kapitel der antiken Kulturge-
der sehr klar und sympathisch geschriebenen schichte. Die Liebesgeschichte Didos, der Mo-
Untersuchung wertvolles Material und viele loch, in dessen glühenden Bauch zahllose Kin-
Anregungen schöpfen. A.THOMAS der geworfen wurden, Hannibals beinahe un¬

glaubliche Alpentrav ersierung mit Elephan-
Schi.encer, Herbert: Die Sowjetunion. Geo- ten beschäftigen als romanische Legenden im-
graphische Probleme ihrer inneren Gliederung. mer „ieder den Vorstellungskreis von jung und
Kiel 1963. Ferdinand Hirt. 35 Seiten, 4 Karten. a|t Dem englischen Historiker war es ein

In dieser Rektoratsrede i-t versucht worden, leichtes, diese abenteuerlichen Geschichten auf
auf die vielfältigen Fragen hinzuweisen, die Realitäten zurückzufuhren ; sehr viel schwten-
sich bei einer geographischen Gliederung der ßere Probleme bereitete ihm die zuverlaßige
Sowjetunion stellen. Dabei wird gezeigt, daß historische Dokumentation, da so gut wie alle

das Gesamtproblem in diesem Lande selbst Nachrichten über die Karthager von deren

schon in zaristischer Zeit häufig die Forscher Feinden stammen, also stark subjektiv gefärbt
beschäftigte. Unter dem Begriff «Rajonirov an- sind. Er wandte sich deshalb der Archäologie
je» (Rajonierung) unternahmen es seit M.W. <"». die ihm denn auch zahlreiche neue Aus-

Lomonosov, dem «Vater» der russischen Wis- bücke vermittelte. Karthago wurde wie sich

senschaft, zahlreiche bedeutende Forscher und immer deutlicher herausstellt, von Tyrus her

insbesondere Geographen. Gliederungen vor- begründet und vermochte die Mutterstadt bald
zunehmen mit dem Ziele, die Erschließung und wirtschaftlich und politisch an Ansehen zu

Nutzung des Landes zu fördern. Schlencer übertreffen. Ihre Expeditionen drangen bis zur
bietet vor allem Einblick in die neueren Ver- Bretagne und an den Senegal. Sie erlag jedoch
suche, die unter den Zeichen der Erschließung nach harten langen Kämpfen dem aufstreben-

Ostsibiriens, des Kaspiseegebietes und der Kli- "en Rom. Die hier höchst streiflichtartig
maverbesserung des Eismeers stehen. Darüber skizzierten Entwicklungen gewinnen bei War
hinaus zeigt er in sehr interessanter Weise wie MINCTON hohe Anschaulichkeit; er schildert
die Kulturgrenze zwischen Europa und Asien nicht etwa nur die militärisch-politischen Pha-
im Sowjetbereich über den Ural hinweg nach -cn. sondern weiß zahlreiche interessante De-
Ostsibirien gewandert ist. Die Schrift wird da- tails des wirtschaftlichen, künstlerischen und

mit zu einem lehrreichen Beitrag nicht nur zur religiösen Lebens zu einem geschlossenen Bild
Landschaftsgliederung selbst, sondern zur Er- »es alten Karthagos zu gestalten, das auch dem

kenntnis von den engen und weitreichenden Be- Geographen v iele wertvolle Anregungen
verziehungen zwischen den verschiedenen Wissen- mittelt. Das Buch ist ihm um so mehr zu emp-
schaften, sobald sich diese auf Grenzprobleme fehlen, als das große Thema bei aller Nüch-
hinbevvegen. E. JAWORSKI ternheit der Darstellung geradezu Spannung

erregt. c. ASCHMANN
Süditalien. K & F-Autokarte 1:5 Mio, Bern
1963. Kümmerlv & Frev. Der Große Brockhaus. Zweit-r Ergänzungs¬

band. Wiesbaden 1963. F.A. Brockhaus. 792
Seiten, zahlreiche teils farbige Abbildungen
und Karten. Leinen DM 48.—.

Es wird viele Italienfahrer interessieren, daß
ihnen nun auch für die südliche Hälfte des
«Stiefels» eine K & F-Autokarte zur Verfügung
steht. Sie zeigt die gewohnte Übersichtlichkeit 1952 erschien der erste Band der 16. Auflage
und sorgfältige Ausführung und ist auf den des Großen Brockhaus, der letzte 1957. Daß
neuesten Stand nachgeführt. Sie beginnt im seither die «Zeit nicht stillestand», belegt der
Norden mit den Landschaften Lazio und Ab- soeben erschienene zweite Ergänzungsband,
ruzzi und umfaßt auch noch Sardinien und Si- welcher das Gesamtwerk dn-ch Nachträge bis
zilien. Dank der gutabgestimmten Farben und 1962, teilweise sogar bis 1963 weiterführt. Für
der unaufdringlichen Schummerung kommt das den Geographen äußert sich dies vor allem in
Relief anschaulich zur Geltung, so daß die größern Länderartikeln, welche, mit zahlrei-
Karte auch von Nichtautomobilisten gut ver- eben Tabellen versehen, lehrreiche Vergleiche
wendet werden kann. W. NICO der Entw icklung v on 195o bis 196o ermöglichen,

die durch Photos unterstützt werden. So ist z.B.
Warmincton, B.H.: Karthago, Aufstieg und die Schweiz mit einem viereinhalbseitigen Bei-
Untergang einer antiken Weltstadt. Wiesba- trae mit + pnotos (Dixence, Rheinhafen Klein-
den. F.A. Brockhaus. 1963. 266 Seiten, 11 Ab- hünineen, Reaktor Würenlingen, Erdölraffine-
bildungen und Karten. Leinen Fr. 19.5o. rie Collombey) und einer Karte der National-

In diesem flüssig geschriebenen Buch ent- straßen sowie 11 Tabellen vertreten; den USA
wirft der Verfasser, Dozent an der Universität wurden 6 Seiten mit 12 (wovon 6 farbigen)
Bristol, das Bild der antiken Weltstadt Kartha- Photos und 16 Tabellen gewidmet. Spezielles
go, ihre Schicksale von der «Geburt» bis zum Interesse werden die Kurzdarstellungen «neu-
Untergang, wobei er notwendigerweise we- er» Staaten wecken. Den deutschen Benutzer
sentliche Kapitel der Geschichte der Mittel- werden besonders die 19 farbigen Stadtpläne
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mit Registern interessieren. Hinsichtlich etwa Lander von K. Paffen), Andenraum (Süd-,
der Sowjetunion wird man für die bis 1962 Zentral- und Nordlanden von W. Weischet),
fortgeführten Bevölkerungszahlen der Städte Australien (K.Frenzel), Ozeanien (H.J.Krug),
und die Namhaftmachung vieler Umhenennun- Polarlander (H.-P. Kosack) und Meere (G.
gen (Stalin Pik — Pik des Kommunismus, Du- Dietrich). Ein «Kleines Lexikon geographischer
schambe, ehemals Stalinabad, Nowokusnezk, Begriffe» von W. Ludewig und eine Bibliogra-
ehemals Stalinsk, Donezk, ehemals Stalino u.a.) phie mit eingehendem Register beschließen das
dankbar sein. Dem Lehrer für Wirtschafts- Werk. Etwas auffallig ist, abgesehen von der
geographie wiederum sind sicher die zahl- eher knappen Darstellung der Meeresgebiete,
reichen Darstellungen von Wirtschaftsgü- daß das Weltmeer eine Gesamtdarstellung
erlern (Eisen 2 S., Kohle, Salz, Wolle usw.) halten hat, während eine solche von den
Festwillkommen, und nicht minder wird er sich ländern fehlt, wie denn auch eine geographi-
fur die neuesten Entwicklungen in den Po- sehe Darstellung der Erde als landschaftliches
largebieten interessieren. Daß die jüngste Ent- Ganzes,, zu vermissen ist. Außerdem besteht na-
faltung der Raumforschung und Raumfahrt turgemäß durch die relativ langen
Erdteilgebührend berücksichtigt ist, braucht wohl Übersichten und den Abschnitt «Polarlander»
kaum hervorgehoben zu werden. Indessen gilt eine gewisse Doppelspurigkeit verschiedener
dies nicht nur für die Fortschritte der Physik Kapitel, die in Neuauflagen beseitigt werden
und der Naturwissenschaften schlechthin ; auch sollte. Im übrigen gilt für diesen Band (und
die Sozial-und Geisteswissenschaften und ihre damit für das Gesamtwerk) positiv, daß im
neusten Wandlungen — etwa in der Sozialan- ganzen mit Erfolg versucht worden ist, leben-
thropologie oder Sozialpsychologie, in Wirt- dige. unprätentiöse individuelle Strukturbilder
schafts- und Literaturforschung — Kunst und der Landschaften und Länder zu entwerfen, die
Technik, Philosophie und Religion erfahren je sicher vor allem dem Lehrer und Freund des

nach Bedeutungswandel generellere oder dif- Reisens gute Dienste leisten werden. A.SENN

ferenziertere Darstellung. So gibt es wohl kei-

DoDCE, BerTHA: Pflanzen, die die Ii'dt
veränderten. Wiesbaden 1963. F. A.
Seiten, 9 Zeichnungen. Leinen.

nen Bereich der Wirklichkeit, der nicht berück-
_, I I I IUU C, III.M1I 1 I /lll/lil II, IUI Uli r r 111

sichngtvvare: auch der zwe,te Ergänzungsband ^^ wiesbaden 1963 F. A. Brockhaus. 123
des Großen Brockhaus kann einem weiten
Leserkreis als ein selten versagender Führer
überzeugt empfohlen werden. E. WINKLER [n diesem aus dem Amerikanischen übersetz-

„ „ ten Buch erzählt die Verfasserin die «Kultur-
Dte Große Illustrierte Länderkunde Bd 11

K„ch;chte, von „ Nutzpflanzen: Flieder und
Afrika. Amerika Australien. Ozeanien Polar- Lin Brotfruchtbaum. Kakao, Fieberrinden-
gebiete. Meere Gütersloh 1963. C. Bertelsmann. ha Kalawfrucht, Kautschuk, Manilahanf,

694 Seiten (Spalten) zahlreiche teils farbige WachM,alme und Cavassu sowie des Curare, das
Abbildungen, Karten Diagramme. Leinen

vom berüchtigten Pfeilgift zum nicht weniger
Der zweite Band dieser neuen Länderkunde «eschätzten Heilmittel gegen den Wundstar

stellt sich dem ersten in Darstellung und Aus- krampf geworden ist. Die Verfasserin bietet
stattung würdig zu Seite; er enthalt u.a. 32 keineswegs systematische Kulturgeschichte ; die
Farbtafeln mit 23o ausgezeichnet gewählten einzelnen Kapitel sind vielmehr essayistische
und reproduzierten Photos und darüber hinaus Kabinettstücke der Schilderung einzelner
zahlreiche Schwarzweißfiguren, die im ganzen Pflanzenprodukte die im Lauf der letzten Jahreinen

guten Einblick in die Vielgestaltigkeit der hunderte tatsächlich die Welt verändert
habehandelten Länder und Landschaften vermit- ben, weil sie dem Menschen entweder hohen
teln. An der Darstellung beteiligten sich 13 wirtschaftlichen Nutzen oder Rettung vor
unGeographen, die durch Reisen in den von ihnen heilbar scheinenden Krankheiten brachten. So

beschriebenen Gebieten ausgewiesen sind und bannte die Entdeckung der Chinarinde die
zumeist auch über sie publiziert haben. Wie im Schrecken vor der Malaria, die Kalawfrucht
ersten Band stammen die Übersichten über die half den Leprakranken. Der Kautschuk wurde
Kontinente von Prof. G. Fochler-Hauke, wo- zur Grundlage differenziertester Industrien,
durch eine gewisse Einheit des Ganzen ge- und der Manilahanf (Abaca) revolutionierte
währleistet ist. Die regionale Porträtierung ist die Faserindustrie. Vom «Göttertrank» Kakao
allerdings nach verschiedenen Gesichtspunkten weiß heute jeder; aber seine «Anfangs»-Ge-
vorgenommen, teils basiert sie auf Naturräu- schichte ist noch heute so dunkel wie das
Leinen, teils (Nordamerika) auf Staatsgebieten. ben. B. Dodce war natürlich genötigt, nicht nur
Hauptkapitel sind: Afrika, Nordafrika (von IL die Schicksale der Pflanzen sondern auch der
Mensching) mit der Behandlung der Atlas- und Männer zu beschreiben, die ihnen zur aktuellen
Svrtenländer und der Sahara, tropisches Afrika Bedeutung verhalfen. Es war eine kleine Schar
(West-, Zentral-, Nordost-, Ostafrika von W. wagemutiger Pflanzenjäger, die höchste Mü-
Manshard. Inseln von W.Ludewig), Amerika, hen. ja oft den Tod auf sich nahmen, um jene
Kanada (F.. Winkler), USA (B. Hofmeister). Stoffe der ganzen Menschheit zugute kommen
Mittelamerika (Mexiko, Zentralamerika, West- zu lassen. Indem ihre Abtenteuer mit den

indien, von H. G. Gierloff-Emden). Östliches Pflanzen verknüpft werden, ergibt sich eine
Südamerika (Karibischer Norden, Amazonas- ebenso reizvolle wie spannende, an t'berra-
becken, Brasilianisches Bergland, La Plata- schungen reiche Anthologie von friedlichen
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«Eroberungsversuchen» der Erde, die jedes Gesamtwerkes. Hinsichtlich des Textteils ist
Ruhmes würdig ist. h. MEIER vor allem auf das erweiterte Inhaltsverzeichnis

mit Verzeichnissen der Nebenkarten und Stadt-
GEORGE, Pierre: Geographie de la consomma- planen uncj auf das Sachregister für die Kar-
tion. Paris 1963. Presses Universitäres de Fran- tenrückseiten hinzuweisen. Die statistischen An-
ce. 128 Seiten, 7 Figuren. gaben mit produktionszahlen sind gleichfalls

In dieser neuen Nummer der bekannten nachgeführt und um eine +-zeitige Weltwirt-
Sammlung «Que sais-je?» entwirft der Ordina- schaftsbeilage bereichert worden. 13 zusätzli-
rius für Geographie an der Sorbonne gewisser- che Textseiten mit 9o neuen Tabellen und
maßen eine erste Konsumgeographie. Schon ein Übersichten belegen das Streben nach Fundie-
Hettxer hatte vor Jahrzehnten eine solche ge- ring und Differenzierung der Dokumentation,
fordert, doch gerieten spatere Stellungnahmen die wchon in der vorigen Ausgabe reich war.
nie über Versuche hinaus. George stellt den Daß außerdem das Namenregister am Schluß
seinigen unter die Polarität Unter- und Über- um rund loooo Einheiten auf etwa 1 loooo an-
konsumtion. die wohl auch seiner Ideologie gestiegen ist darf als weiterer Beweis für die
entspricht, und zeichnet erst die Situation der gründliche Überholung gemeldet werden. Daß
«Entwicklungsvölker», die an Unterernährung auch die Einwohnerzahlen im Register bei Or-
leiden, sodann die Probleme der Entwicklung ten in Deutschland, Österreich und der Schweiz
des Konsums, wobei er neben den Nahrungs- nach den neuen amtlichen Unterlagen ergänzt
mittein auch den industriellen Produkten ein- wurden, versteht sich von selbst; hier würde
gehende Analysen widmet, um schließlich in ei- der Benutzer naturgemäß eine Ausweitung auf
nem Schlußkapitel dem landlichen und städti- alle Orte begrüßen, doch wäre dies ein beinahe
sehen Konsum der entwickelten Länder nach- unmögliches Unterfangen. Auf jeden Fall: die
zugehen, die durch ihre starke industrielle Neuauflage des «Großen Goldmann» ist ein
«Diversitat» charakterisiert sind. In allen sei- Ereignis, das die bisherigen Kenner freudig
nen Äußerungen ist der Autor originell, und beerüßen werden und das ihm sicher eine noch
sein Buch repräsentiert eine sehr spannende größere Zahl von Benutzern eintragen wird.
Einführung in das Problem der konsumtionel- w. ern\st
len Differenziertheit der Erde. Die eigentliche
geographische Frage allerdings, inwieweit der Fioh\, Hermann: Klimaschwankungen und

Konsum zur landschaftlichen Differenzierung großräumige Klimabeeinflussung. Köln und

beiträgt, bleibt noch zu beantworten. Opladen 1963. Westdeutscher Verlag. 61 Sei-

E IRMINGER lcn- 5 Abbildungen, 2 Tabellen. Kartoniert
DM 6.—.

Goldmann Großer Weltatlas. 2. Auflage 1963. In dem kleinen Werk werden die verschiede-
Wilhelm Goldmann. 338 Seiten, davon 222 Sei- nen Faktoren erläutert, welche für die Erklä-
ten Karten. Halbleder DM 19o.—. rung der beobachteten Klimaschwankungen in

Der vorliegende Großatlas erschien 1955 Betracht kommen. Prof. Flohn gibt einen Über-
erstmals. Seit 196o war er vergriffen, was für hlick üher aI,e Einflüsse und ihre Wirksamseine

Beliebtheit ein positives Zeugnis ablegt. keit auf Grund der bisher bekannten Meßda-
Es lag nahe, ihn in einer Neubearbeitung vor- tcn- Diese sir>d immer noch dürftig; die Son-

zulegen, und dem Verlag muß attestiert wer- nenstrahlung als Energielieferant für die ge-
den, daß er keine Mittel gescheut hat, sie den "amte atmosphärische Zirkulation ist besonders

Anforderungen der Gegenwart gemäß zu ge- irn ultravioletten Teil wahrscheinlich nicht
stalten. Alle Karten wurden daher hinsichtlich konstant, auch die Albedo ist veränderlich,
der Grenz- und Verwaltungsänderungen und ebenso der Kohlensäuregehalt der Luft, kurz,
Umbenennungen auf den neuesten Stand ge- es sind sehr verschiedene Einflüsse, welche es

bracht, zwei Karten der Nord-und Südhalbku- abzuschätzen gilt, wenn wir versuchen, die
gel neu geschaffen. 12 Kartenseiten erfuhren bisherigen Änderungen. /. B. die weltweite
Ereine Erneuerung (u. a. Kanada, Alaska, Sibi- wärmung in der ersten Hälfte dieses Jahrhun-
rien, Skandinavien) ; außerdem wurden ihnen derts, zu erklaren.
18 neue Stadtumgebungspläne und Nebenkar- Auch wenn zurzeit noch kein abschließendes
ten eingegliedert. 5 neue Karten zu Bevölke- Urteil über den Mechanismus der Anderun-
rung, Wirtschaft und Klima bekunden das Be- gen möglich ist, sind die durchgeführten
Überstreben, auch die «thematische» Basis des At- Schlagsrechnungen welche Flohn gibt, ein
lasses zu erweitern. Für den Balkan, für Chile wertvolles Hilfsmittel der Beurteilung, speziell
und Argentinien wurden erweiterte Schnitte auch, wenn es darum geht, die Möglichkeiten
vorgenommen, um diese Gebiete als Ganze er- der großräumigen Klimabeeinflussung zu stu-
kennen zu lassen. Dasselbe hätte man auch für dieren. Diesen Problemen, speziell den russi-
die Sowjetunion gewünscht, doch schreckten die sehen Plänen der Klimabeeinflussung in Si-
Hersteller offenbar vor allzu großen Auslage- birien und dem Projekt einer Klimabeeinflus-
blättern zurück. Bei allen Karten erlauben nun sung im Sudan nach Bergfro\, ist der zweite
rot gedruckte Anschlußhinweise, sie besser im 'Feil des Buches gewidmet, der mit Hilfe der
Zusammenhang zu sehen, und auch die aus- Strömungen in Afrika den Wasserdampftrans-
führliche Zeichenerklärung Seite 8 gestattet ei- port über das Sudangebiet hinweg eingehend
ne entschieden noch bessere Erschließung des behandelt. Auch hier werden an Hand von
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Überschlagsrechnungen die bestehenden Mög- Zweck der Herabminderung des Bodenertra-
lichkeiten der Beeinflussung des ganzen Was- ges (u. a. als Folge der Soil Erosion) entstan-
serhaushaltes diskutiert, so daß das Buch einen den sein. Nach Kittler entbehren solche Be-
sehr guten Einblick in die Probleme gibt und hauptungen der stichhaltigen Beweise; er
unzeigt, warum unsere Kenntnis über die letzten ternimmt auf Grund eigener Beobachtungen
Ursachen der Klimaschw anklingen immer noch und Experimente (bzw. praktischer Arbeit) den
verhältnismäßig dürftig ist. Wir pflichten Nachweis, daß Terrassenacker das Ergebnis
Flohn aber bei, wenn er abschließend fest- des durch landwirtschaftliche Arbeit am Hang
stellt, daß unter dem Gesichtspunkt der künfti- ausgelösten Bodenflusses sind. Die Beweisfüh-
gen Wohlfahrt der Menschheit hydraulische rung ist zweifellos interessant und einleuch-
Großprojekte doch wohl ahnliche Aufmerk- tend ; sie wäre der Nachprüfung in schweizeri-
samkeit verdienen wie die -o aktuellen Proble- sehen Ackergelanden wert, und man kann gerne

der Weltraumforschung. M. schüepp spannt den Gegenäußerungen der angegriffe¬
nen Forscher entgegensehen. E. HARTMANN

Gerling, Walter : Kulturgeographische
Untersuchungen (I). Würzburg 1963. Stahelsche Uni- Lieber, Werner: Der Mineraliensammler.
v ersitätsbuchhandlung. 80 Seiten, 6 Abbildun- Thun und München 1963. Ott-Verlag. 225
Seigen. Geheftet. ten, 56 Abbildungen und 42 Tafeln und Karten.

In dieser Schrift vereinigt der bekannte Leinen Fr.'DM 27.80.

Würzburger Geograph 4 Abhandlungen, die Wer als Fachmann oder Laie die «Minera-
sein Bestreben zu weltweiter geographischer lienkunde» von Parker beim Bestimmen und
BeBetrachtung zum Ausdruck bringen: Über schriften von Sammlungsstücken zu Rate zu
Strukturwandel der Stadtbevölkerung von New ziehen gewohnt ist, wird im neuen Buch von
York in der Zeit von 175o—185o, die Akklima- Lieber eine höchst wertvolle Ergänzung finden,
tisation des Menschen, ein sozialgeographisches Der Autor verzichtet bewußt auf eine systema-
Problem, über die kulturgeographische Bedeu- tische Beschreibung der Mineralien und auf
tung industrieller Bauwerke und Verbreitung BestimmuncCstabellen. Alle andern für den
und Typisierung der Bastides Südwestfrank- Sammler und Liebhaber von Mineralien vvichti-
reichs. Die erste, längste Studie zeigt, wie sich gen Angaben sind jedoch mit viel Verständnis
im 19. Jahrhundert in der New Yorker Gesell- und großer Sachkenntnis zu-ammengetragen,
schaft der Wandel vornehmlich englischer zu sowohl nach der praktischen Seite des Sam-
ebenso ausgesprochen amerikanischer Struktur melns und Ordnens als auch zur Förderung des

vollzog und welche Folgen er im Stadtbild zei- wissenschaftlichen Verständnisses. Das Buch
tigte. Die Betrachtungen über Akklimatisation fast damit in ausgezeichneter Weise dazu hei,
führen Gerling zur berechtigten Forderung ei- daß das Mineraliensammeln sorgfältiger
bener Erweiterung der Problemstellung auf alle trieben werden kann, gibt es doch genaue
AnBeziehungen menschlicher Individuen und leitung zum Behandeln und Aufstellen wie
Gruppen mit ihrer gesamten Umwelt. Der Auf- auch zum Kauf oder Tausch von Sammlersatz

zur Kulturgeographie des Industriebaus stücken.
vertieft frühere eigene Arbeiten unter Hinweis Ein besonderes Verdienst erwirbt sich
auf eine größere, im Entstehen begriffene Un- Lieber mit dem umfangreichen Verzeichnis der
tersuchung. In «Verbreitung und Typisierung Mineralien-Fundorte, welches nach den Ab-
der Bastides (Festungsstädte) Südwestfrank- schnitten Deutschland, Österreich, Schweiz üb-
reichs» schließlich zeigt sich Gerlixgs Geschick riges Europa, Amerika. Afrika, Asien und Ander

geographischen Durchdringung bautech- stralien geordnet ist. In diesem umfangreich-
nisch-historischer Probleme. Die sehr klar ge- sten Teil des Werkes finden sich Angaben über
schriebenen Beiträge zur Kulturgeographie Fundstellen, von denen zahlreiche schöne Stük-
verdienen die Aufmerksamkeit des Erdkund- ke in die großen, alten Sammlungen gelangt
lers, dem sie zahlreiche Anregungen zu vermit- sind. Sie bieten dem Sammler reiche Anregung
teln vermögen. E. winkler zum Besuch der Fundgebiete oder zum Erwerb

entsprechender Stufen. Kartenübersichten, Ab-
KlTTLER, G. A.: Bodenfluß. Eine von der Ag- bilduneen und selbstverständlich ein Reinster
rarmorphologie vernachläßigte Erscheinung. jer Mineralnamen und ein Register der Fund-
Forschungen zur deutschen Landeskunde Bd. orte vervollständigen das Werk, das eine merk-
143. Bad (Sodesberg 1963. Bundesanstalt für ];che Lücke in der Fachliteratur ausfüllt.
Landeskunde und Raumforschung. 93 Seiten, lo w. schweizer
Figuren. Geheftet.

Der Verfasse,- versucht in diesem Buch eine Marfeld, A.F.: Das Buch der Astronautik.

Neuinterpretation der agrarmorphologischen Berlin 1963- Edition Safari. 660 pages, 552 fi-
Phänomene der Terrassenäcker und Stufen- Sures- Reh? DM 32-8°-

raine, wobei er zu Ergebnissen gelangt, die «im Comme le dit l'auteur dans la preface, le but
Gegensatz zu allen agrarmorphologischen und de ce liv re e*t de permettre ä l'homme moyen
geomorphologischen Arbeiten der Gegenwart» de prendre contact avec cette science nouvelle
stehen. Nach ihnen sollen jene Phänomene vor- qu'est l'astronautique.
nehmlich durch einseitiges hangabwärtiges Dans le premier chapitre, l'auteur fait l'his-
Pflügen und Abkippen der Schollen mit dem torique du coneept «fusee», depuis la fleche ä
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reaction chinoise jusqu'ä l'extraordinaire bond Großbritannien als «Testfall» zum Ausgangs-
en avant effectue par les Allemands pendant la punkt nimmt und anschließend über Europa,
deuxieme guerre mondiale ä Peenemünde, tout das «Paradoxon» regionaler Organisation», Aren

insistant dans le dernier paragraphe — Der rika, Australien und Neuseeland, Amerika nach
große Ausverkauf — sur la precipitation avec Eurasien inkl. den Ostblock wandert, um mit ei-
laquelle ont opere les Amencains et les Rus*es nein Überblick über die Weltraumorganisation
pour s'octroyer le plus possible de savants et de z i enden. Es Hegt ihm daran, eindrücklich zu
documents pour leurs propres Services de re- machen, daß /war die Welt der Natur und
cherches, dont les realisations etaient loin d'at- des Menschen eine Welt von Kontrasten dar-
teindre Celles de 1'Allemagne hitlerienne. stellt, die um so schwieriger zu einer Harmo-

Oans le deuxieme chapitre «La kitte cuntre nie der Sphären zu fügen ist. als die Hauptak-
la force de la pesanteur», la description des teure offenbar vom Willen zur individuellen
differentes lois (Newton, Kepler, etc.) est bien Macht beseelt sind, daß aber eine Macht «ba-
faite: eile permet ä un non-specialiste. posse- lance» unweigerlich notwendig ist, wenn jene
dant toutefois des notions solides de physique, selbst überleben wollen. Wie sie erreicht werde

saisir les principaux problemes qui se sont den kann, wird begreiflicherweise nur ange-
poses aux chercheurs. A l'actif de l'auteur: des deutet. Der Verfasser läßt aber klar durch sei-
figures claires qui contribuent ä rendre l'ou- ne nüchternen Gedankengänge blicken, daß
v rage agreable ä lire. Le troisieme chapitre «De eine richtige Bewertung der regionalen Verla

turbine ä la fusee» gräce ä une documenta- teilung der Resourcen eine «Macht des Frie-
tion appropriee nous permet de suivre pas ä dcns» geradezu aufdrängt. Sein sehr instruk-
pas des realisations, dont nous ne connaissons tiv und originell illustriertes Buch — es be-

souvent que les noms. Le probleme de l'orienta- dient sich vor allem «europazentrierter» Welt-
tion dans l'espace s'etend sur un hon nombre karten — darf daher nicht bloß als neuartige
de pages et quoique bien presente, il me semble theoretische Anthropogeographie betrachtet
que le lecteur sera quelque peu gene par l'abon- werden, sondern ist zugleich ein sehr ernst zu
dance de la documentation qui nous fait oublier nehmender Appell an den Memchen aller
parfois la theme principal. Weltgegenden, alles an «eine ehrliche einheit-

Les deux derniers chapitres concernent plus liehe, weltweite regionale Organisation» zu
particulierement le dev eloppement des satel- setzen. M. HUBER
lites et les experiences qui ont perrnis l'adapta
tion de Thomme ä l'espace, gräce en particulier Müller, Richard: Grundriß der f'olkswtrt-

des documents officiels qui situent dans le schaftslehre. Zürich 1963. Schweiz. Kaufmänni-qui
detail des exploits sensationnels, qui nous ont scher Verein. 158 Seiten. Geheftet Fr. 9.4o.

emerveilles et qui, gräce ä la presentation ri- Das Buch führt Mittelschüler, Studenten und
goureuse, nous permettent d'en realiser le de- Praktiker in das komplexe Gebiet der Volks-
v eloppement bien mieux que les articles de Wirtschaft ein, wobei es auch den Beziehungen
journeaux parus ä l'epoque dans la presse spe- zwischen Mensch und Natur gebührende Be-
cialisee. achtung schenkt. Dies macht es auch für den

Je ne voudrais pas terminer ce resume sans Geographen lesenswert, auch wenn dieser
rendre hommage ä l'auteur, qui a ecrit une v e- wünschte, daß als naturliche Produktionsfakto-
ritable encyclopedie de Tastronautique, tout en ren nicht nur der Boden genannt worden wa-
nous presentant cette science sous une forme re bzw. Klima, Gewässer usw. diesem nicht zu
aussi captivante que Celle d'un roman. Recht subsummiert worden sind. Außer dem

A. demaurex betreffenden Kapitel sind auch die Abschnitte
über Bevölkerung, Wirtschaftssysteme, Märkte,

Phii.brick, Alles', K.: Th'is human World. Außenwirtschaftspolitik u. a. erdkundlich sehr
New York und London. 1963. John Wiley & lehrreich, und es darf gesagt werden, daß es

Sons, Inc. 514 Seiten, 26o Figuren. Leinen. sehr zu wünschen wäre, daß der Geograph
Diese neue Geographie bzw. Anthropogeo- jeglicher Gattung das Buch für seine eigenen

graphie des Chicagoer Universitätsgeographen Gedankengänge läse.

steht unter dem Zeichen des Organisationsbe- *• ml'U-ER.

griffs, ebenso ließe sich sagen: der Begriffe „ T. ~ ^
T

° ° Schwegi fr, Erich : Schnliülr, Plilr; Hlis.sei
Innovation, Iransmission und Dispersation. Es ' ..'.,.. ' ,«,.'
¦ ¦ li WERNER: Geo/op/c m bfic/izvorfen. Kiel 1963,handelt sich somit um eine ausgesprochen dv- inr „ r- / u c i ^ ii \ c i j" rerdinanu Hirt. \2.3 Seiten, zahlreiche, teils rar-namische (oder auch runktionelle) Schau der ,,,-,] i t^ ^ ¦

u ¦ u \/t u i- j i-.- i bige Abbildungen und Karten. Kartoniert.Beziehung Mensch-Erde. Dies kann — natur- to b

gemäß — nicht anders sein, da die genannte Das Buchlein gibt auf knappem Räume eine
Beziehung selbst ein unaufhörlicher komplexer gutverständliche Einführung in die Geologie.
Prozess ist. Phii.brick geht ihn zunächst «syste- Es ist im Telegrammstil geschrieben und ent-
matisch» an, das heißt, er verfolgt ihn nach hält in übersichtlicher Anordnung viele Defini-
Elementen über die ganze Erde, wobei er als tionen und kurze Abhandlungen. Zahlreiche
«Akteure» Wärme und Wasser, Land, Leben farbige Profile, Blockdiagramme und Karten
und Kultur auseinanderhält. Im zweiten, länge- — meist stark vereinfacht — helfen mit zum
ren Hauptteil analysiert er die Interkonnektio- besseren Verständnis des Textes. Der allge-
nen dieser Erscheinungen regional, indem er meine Teil gibt eine kurze Einführung in die
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Mineralogie, Petrographie und Tektonik, be- vallen in quantitativen thematischen Karten
spricht die wichtigsten Leitfossilien und ent- (von den Autoren «Statistical maps» genannt).
hält einen Überblick über die mineralogischen Mk djesem Band fim)en neuerd:ngs auch
Rohstoffe. Etwas eingehender vverden auch die Vogelschaubilder, Panoramen, Blockbilder,
Reendogenen und exogenen Kräfte besprochen. Hefs und Globen im Jahrbuch Berücksichtigung.
Der regionale Teil ist hauptsächlich der Geolo- Dif, übersicht von Fd ,mhof aber diese karten.
gie der deutschen Landschaften gewidmet vv ah- ve:wandten Darstellungen stellt eine äußerst
rend der Anhang auf die Erdgeschichte Euro- wertv0||e Systematik der Geländedarstellung
pas und in gedrängter Form auf d:e Entwick- sch|echth;n dar_ dic durch zah|reiche Diagram-
lung der andern Kontinente eingeht. Das ge- me und Zeichnungen de, Verfassers lehrreich
fällig ausgestattete Bandchen ist ein zuverläßi- ergänzt wird
ges Nachschlagewerk und wird einem breiten D;c Beispie|e von Gelandedarstellungen in
Kre;s willkommene Dienste leisten. w. nigg N.Throvvers Artikel über Anwendungen der

Tanaka-Reliefmethode mit «inclined contours»
Bureau des Longitudes: Annuaire pour Van 1962. (d. h. geneigten Umrißlinien) sehen bereits wie
Paris 1962, Gauthier-Villars. 738 Seiten. Vogelschaubilder aus, sind aber in Tat und

Das Annuaire ist ein astronomisches und Wahrheit Karten mit orthogonal projiziertem
terrestrisches Jahrbuch. Neben den Vorhersa- Relief, genau wie normale Hohenkurvenkarten,
gen astronomischer Ereignisse und der Flut- (für eine weitere Anwendung dieser Methode
stunden enthalt es Z.B.Kapitel über Erdmag- siehe Int. Jahrbuch der Kartographie, Band 1.

netismus, die Zeit, Sonne, Mond und Planeten, '961, Seite 53—63). Eigentliche bildliche Ge-
sowie Sternbilder. Sodann werden in zwei- ländedarstellungen und deren Konstruktion,
oder vierjährigem Turnus weitere Gebiete be- insbesondere unter Verwendung einer sog.
prohandelt; dieses Jahr die folgenden: Meteoro- gressiven Perspektive, werden von F. Hoelzel
logie, physikalische und chemische Daten, kos- beschrieben. Weitere Artikel orientieren über
mische Strahlung, Wellen auf dem Wasser. das kartographische Schaffen der drei Firmen
Die altvaterische Aufmachung des Annuaire Mair- Stuttgart, Michelin, Paris und De Agos-
darf nicht zu einer Täuschung in bezug auf ''"'¦ Novara, und über den Deutschen Pla-
den Inhalt Anlaß geben. Alle Daten sind auf nungsatlas (eine erweiterte Fassung des Beiden

neuesten Stand gestellt. Das trägt zum träges in der letztjährigen Ausgabe des

Jahrgroßen Wert bei. den das Annuaire für den buch- über das gleiche Thema vom gleichen
Wissenschafter hat. Doch nicht nur der in ei- Verfasser, W.Witt). Hinweise für eine wissen-

nem vom Annuaire behandelten Spezialgebiet schaftliche Kartensammlung und Berichte über

tätige Wissenschafter profitiert von diesem die Weltkartenkonferenz 1962 und die techni-
Werk; es bietet auch dem in diesen Gebieten sche Konferenz 1962 der Internationalen Kar-
nur über allgemeine Grundkenntnisse verfu- tographischen Vereinigung beschließen den

genden Leser viele Anregungen. Denn das An- Band.
nuaire ist mehr als nur Tabellenvverk, dank Wie üblich sind alle Artikel entweder in
der klaren Texte kann es beinahe auch als deutscher oder französischer oder englischer
Lehrbuch betrachtet vverden. D. IT3CHNER Sprache verfaßt und mit Zusammenfassungen

in den beiden andern Sprachen versehen. Wenn

International Yearbook of Cartography - An- das internationale Kartographische Jahrbuch
nuaire international de cartographu - Intel- ™mJer w' " Be;trageenthält. dle S"a"e auch

nationales Jahrbuch der Kartographie, heraus- fur dc" Geographen viel W ertvolles und

mangegeben von Eduard I.mhof, Band 3, 1963. Zu- che,v Beherzigenswerte enthalten, so hegt das

rieh (Orell Fußli) und Gütersloh (Berteis-
nicht allein daran, daß Geographie und

Kartomann). 231 Seiten, 12 Farbtafeln, 4 Kunstdruck- ?raPhlc Zwillingsschwestern sind, sondern es

tafeln. 72 Textabbildungen. Fr. 24.-. '" ™r all<™
p < K ^ /\T%-ruJahrbuchredaktors, Prof. Dr. Ed. Imhof, ETH,

Kartographische Methodik, kartenv erw andte Zürich, dem es ein Anliegen ist, daß sich das
Darstellungen, modernes kartographisches Jahrbuch nicht nur als technisches Informa-
Schaffen — mit diesen Stichworten könnte man tionsmittel für Kartographen gestalte, sondern
den Inhalt der 11 Hauptbeiträge des vorlie- auch ein «Lehr- und Auskunftsmittel werde für
genden internationalen kartographischen Jahi- Geographen und Ingenieure, für F.rdoherflä-
buches umreißen. Allgemein methodischer Na- chenforscher und -gestalter jeder Art» (Band
tur sind die Beiträge von Ed. Imhof über «Auf- 1, 1961, Seite 11) Das Jahrbuch erweist sich
gaben und Methoden der theoretischen Karto- deshalb für jeden, der sich mit Karten und mit
graphie» und W. Krallert. der versucht, den kartographischer Darstellung befaßt, als ergie-
Begriff «Karte» zu definieren und diese gegen bige Fundgrube kartographischer Informatio-
andere Erzeugnisse graphischer Art abzugren- nen und als wertvolles Handbuch, das beim
zen, ein Unterfangen, das gar nicht so einfach .Auftauchen kartographischer Probleme mit Geist,

wie aufgezeigte Grenzfälle klarmachen. Ein winn konsultiert wird. Denjenigen Geogra-
eher spezielles methodisches Thema, das aber phen, die sich die beiden ersten Bände noch
angerade für den Geographen von hohem prakti- schaffen möchten, sei geraten, dies demnächst
schem Interesse ist, behandeln G.Jenks und M. zu tun. da die Jahrbücher 1961 und 1962 bald
Coulson, nämlich die Bildung von Werte-Inter- vergriffen sein vverden. j. roth-kim
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